
M etalle zerlegen, wodurch Schwefel¬

metalle und freye Kohle fich bilden; dafs

Kalin, in Schwefelalcoholdampf erhitzt,

lieh entzündet, wobey Schwefelkalin und

Kohle lieh erzeugen; dafs eben diefer

Dampf glühende Metalloxyde reducirt

und Schwefelmetalle nebft kohlen- und

fchwdlichtfaurem Gafe dabey gebildet

werden, und dafs endlich die Erden und

Alkalien, in gläfernen Röhren mäfsig er¬

hitzt, den durchlireichenden Schwefelal¬

coholdampf fchnell unter Feuerabfchei-

dung abforbiren, und l’o Schwefel¬

kohlenalkalien und Schwefelkoh¬

lenerden bilden. Man lefe hierüber

Berzeli us angef. Werk, S. 297. u. f. 1.

weiter nach.

Gebrauch als Arzneymittel.

Ich komme nun zu dem Hauptzweck

gegenwärtiger Abhandlung, nämlich zur

Mittheilung derjenigen Erfahrungen,

C
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welche in a r z n ey 1 i ch er üinfieht über

den äufserl ichen und innevliclien

Gebrauch des Schwefelaleohols von mir

gcfammelt worden find.

Bald nachdem ich mit den Eigenfchaf-

ten des Schwefelaleohols vertrauter wor¬

den war, fiel ich, vorzüglich wegen des

flüchtigen, den Körper leicht durchdrin¬

genden, Zultandes, in welchem lieh der

Schwefel in diefem Producte befindet, aut

den Gedanken: daflelbe als innerliches

und äufserliches Arzneymiltel vorzufehla-

gen. Ich gab die ertte öffentliche Anregung

hierzu in meinen Beyträgen u.f. w. S. 28.,

wofclbft ich einige Beyfpiele, diefes Mit¬

tel äufscrlich anzuwenden, anführte.

Befondcrs aber forderte ich meinen

verllorbenen Freund, den als Arzt und

ISaturforfcher gleich hochgeachteten D.

Kappe, damals inLeipzig, auf, ficli eini¬

ger Verbuche über die arzneyliche An¬

wendung diefes Products zu unterziehen.



Ich übcrfendete ihm unter dem 13. März
1804. einige Unzen Schwefehdcoho! nebll
einem Schreiben, in welchem es unter an¬
dern heilst: ,, Indem ich Ihnen eine Probe
meines Sehwefelalcohols anbey überfen-
de, crfuche ich Sie dringend, gelegent¬
lich denfelben als Arzneymittcl, vorzüg¬
lich da, wo man hohe Wirkfamkeit von
dem Schwefel erwartet, zu prüfen oder
prüfen zulafTcn; auch dürfte fleh diefes
ehemifehc Product wegen feiner äther¬
artigen BefchafFenho.it als belebendes Mit¬
tel empfehlen. Ich, als Nichtarzt, habe
wohl hier und da einen geglückten Ver¬
buch über deffen äufserlichen Gebrauch

bey leichten rheumntifehen Uebeln ge¬
macht, wage aber die innerliche Anwen¬
dung eines fo kräftigen Körpers, durch
welchen lieh gewilTcvmafsen die Expan-
fionskraft repräfentirt, nicht! “

In dem Antwortsfehreiben vom 27.
März 1S04. äufserte ficli mein verewigter
Freund folgendermafsen über diefen Ge-

C 2
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genftand: „Ihr merkwürdiges Product ha-

be ich richtig erhalten, und mit Auf-

merkfamkeit durch Auge, Nafe und Zun¬

ge geprüft. Es ilt allerdings ganz etwas

Eigenlhümliches, und ich wcifs nicht, oh

ich den Geruch delfelbcn für fchwefel-

leberartig oder für alherartig halten foll.

Es kommt mir fall vor, als hätte ich ei¬

nen ähnlichen Geruch in Schwefelbädern

wahrgenommen. Ich denke bey hart¬

näckigen gichtifchcn Uebeln, ferner in

Fällen, wo man zurückgetretene Aus-

fchlagskrankheiten zu bekämpfen hat, foll

daffelbe theils wegen feines Schwefelge¬

haltes, theils als flüchtiges Reizmittel,

Dienfle leiften u. f. w.“

Ein zweytes Schreiben vom 14. Au-

guft enthält folgende Mittheilung: „Freuen

Sie Sich mit mir! der erfte Verfuch mit

Ihrem Alcohol Sulphuris hat mir einen

fehr giinftigen Erfolg gegeben. Ich liefs

dcnfelben bey einem Patienten männlichen

Gefchlechtes in den vierziger Jahren an-
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wenden. Es war eine im Kopfe fixine

Gicht zu bekämpfen. Heftige Kopf-

fchmerzen, zulezt bis zum Irrereden ge-

lieigert, Fieberanfälle, kalte Extremitä¬

ten und krampfhafter Puls zeigten den

Zußand des Leidenden an. Mehrere

flüchtige Reizmittel, alsAether fulphuric.,

Licjuor Cornu Cervi, brachten, eine gerau¬

me Zeit gebraucht, keine BelTerung zu

Wege; eben fo wenig wollten Senf- und

Blafcnpflafter unter den Fufsfohlen und

an den Waden fleh wirkfam zeigen. Ich

liefs Ihren Sclnvefelalcohol täglich vier

Mal 5 Tropfen auf Zucker i'chnell (damit

er nicht davon fliege) nehmen und einfi-

weilen jede andre Arzney bey Seite fet¬

zen. Nach einem zweytägigen Gebrauche

zeigte lieh fchon ein verbefferter Puls

und eine weichere Haut. Am dritten Ta¬

ge traten gelinde Schweifse und ein faß

fieberfreyer Puls ein, und nach fechstägi-

gem Gebrauche war der Kopf des Patien¬

ten frey, u. f. w. Den Reit Ihres Pro¬

ducts habe ich mit etwas Kampfer vor-
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fetzen uml bey rheumatifchen Schmerzen

im Arme einen Kranken im Ineligen Stadt-

liofpitnle ileifsig einreiben laden. Auch

liier war die Wirkung des Mittels ficht-

lich. Icli werde meinen Herrn Famulus

veranlalfen, etwas über diefe Erfolge in

Hufelands Journal einrüeken zu laf-

fen. Machen Sie nur, dafs diefes Mittel

officincll werde.“

Aber eben diefes Einfuhren in die

Apotheken bat mir, leider! bis jetzt nicht

gelingen wollen. Häufig haben Aerzie,

Pharmac.eutcn und Freunde mich um

Ueberfendung diefes Mittels erfucht, und

diefes giebt mir vorzüglich zu gegemvär-

tiger Schrift Veranlaffung. Hier in Frey¬

berg ift dieMifchung aus 1 Loth Campher,

2 Loth Schwefelalcohol und 4Loth Wein-

geili als äufserliches Mittel gegen rheuma-

tifcheSchmerzen fo bekannt, dafs ich zu¬

weilen damit zu dienen veranlaIft werde.

Ich beziehe mich in diefer Hinficlit auf

die Familien des Herrn Bergcommilfion-



39

rath Kiilin, des Herrn Bürgermeiiier

Kölil er, des HerrnInfpector Na um an n

und des Herrn Kaufmann Engel-

reli all. Tlieils aber um den Herren

Aerzten nicht vorzugreifen, theils aber

weil cs mir an Zeit und an Apparat zu

der Zubereitung des Schwefelalcohols in

gröfsern Mengen fehlt, fordere ich noch¬

mals zu duffen fabrikenmäfsiger Pro¬

duction auf.

Nachdem der verewigte D. Kappe

/ich in Dresden niedergelalfen hatte, wur¬

den von ihm noch einige glückliche

Verbuche, als erblich bey zurückgetrie¬

bener Kriilze den Schwcfclaleohol in¬

nerlich gegeben, und bey rheumatifchen

Gliederfchmerzcn äufserlich angewendet,

gemacht.

Ermuthigt durch diefe Erfahrungen,

habe ich felbli, jedoch nur äufserlich,

bey mehreren Pcrfoncn und in meiner

Familie, Verbuche mit diefem Mittel nn-

\
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geftellt: auch haben neuerlich einige der

hiefigen Herren Aerzte, wie die Herren

D. Kolbe und Hill e, den äufserlichen

Gebrauch deffelben angefangen. Es fey

mir erlaubt, hier nur einige befon-

dere Fälle noch mitzutheilen.

Der Herr Infpector Pröfscl zu Cölln

bey Meilsen litt früher iiark an der Hand¬

gicht. Es kam dabey früher einige Male

zum Auffchneiden. Ich machte ihn auf

den äufserlichen Gebrauch des Schwefel-

alcohols aufmerkfam, und fobald er ein

Ziehen in den Fingern bemerkt, reibt er

lieh einige Male des Tages mit Schwefel-

alcohol ein, und feit dem Gebrauche die-

fes Mittels hat nie die Gicht wieder die

Oberhand gewinnen können.

Eine Dienitmagd unfers Haufes hatte

gegen heftige rheumatifche Schmerzen im

rechten Oberarm fchon Manches ge¬

braucht. Sie follte ihres lleifen Armes

wegen lieh zu Haufe begeben. Ich liefs



iliv die Mi fei Hing von Campher, Schwe-

leialcohol und Weingeilt fieifsig einrei¬

ben, und am vierten Tage war die Läh¬

mung völlig gehoben.

Fräulein J. v. St. litt mehrere Tage

lang an Rheumatismus zwifclien den

Schultern, und fchon nach einer zwe¬

imaligen Einreihung der eben genannten

Mifchung war das Uebel völlig gehoben.

Herr Kaufmann 11. hatte auf einer

Reife den Unfall, mit dem Wagen umge¬

worfen zu werden, und lieh im Schulter¬

blatt zu verrenken. Es blieb hiervon eiue

Steifheit, zu welcher lieh Rheumatismus

gefeilte, zurück. Es waren feit zwey

Monaten zertheilendeUnifchläge undEin-

rcibungen ohne Erfolg gebraucht wor¬

den. Mit Zuitimmung feines Arztes, Herrn

D. Rohatfch, wurde mein Mittel ver¬

flicht. Am 10. April d. J, fing man die

Einreibungen an, und den 17. April war

das Uebel gröl’stentheils gehoben.
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Wenn ich nun den ausgebreiteteren
Gebrauch (liefes Mittels leb nl ich wünfche,
fo mache ich noch auf folgende pafsliche
Receptverfchreibungen aufmerkfam.

A. Zum innerlichen Gebrauch.

1) Alcohol Sulph. pur.
Tropfenweife auf Zucker.

2) Alcohol Sulph. 5b
Ol. Amygdalar. f]’•

Theelöffelweife zu geben.

3) Alcohol Sulph. 5jj.
Aetlier fulphuric. f j-

Tropfenweife auf Zucker.
4) Alcohol Sulph. 5ib

Ol. Com. Cervi 5i-
Aether fulphuric.

Tropfenweife.

Ob nicht auch Campher, Jodin und
atherifche Oele, in Schwefelalcohol auf-
gelöft, zu verfuchen wären, übcrlafTe icli
ärztlichem Ermellen.



43

ß. Mittel zum äufsern Gebrauch.

1) Alcoliol Sulph. pur.

Bey leichten Verbrennungen, er-
l’rorneu Gliedern, Ohnmäch¬

ten u. dgl., auch wohl bey rheu-
matifchen-Schmerzcn und Oh¬

renzwang.

2) Cnmphor. 3jh folv. in

Alcoliol Sulph. ^ß- add.

Spir. Vini rectelicat. ^j.

Diefe Mirclmng ilt das am öftcrllcn
von mir verfuchte Kinrei-

hungsmiltcl bey durch llheu-

ma, gelähmten Gliedern und
rheum. Zahnfehmerzen.

3) Alcoliol Sulph.

Ol.Olivar.

Ebenfalls zum Einreihen.

4) Alcohol Sulph. 3jj.

Liniment, volat. <j).

Desgleichen.

ö) Alcohol Sulph. 5j.

A(ju. Colon, ^j*

Kräftiges ßiechmittcl.
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Es verficht lieh, dafs ich hier den

Herren Aerzten nur Mifchungen andeuten

wollte und, indem ich Sie nochmals die¬

len Gegenfiand zu beherzigen Litte, Ihnen

alles Weitere zu höherer Einlicht an¬

heim Helle.

— wl/VV»'-
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